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annehmen, I habe dieſen Zuſtand oder abe den ſe als
weltlichen Souverän m Om 9 ollt. Solange eim politiſches and die Völker
einigte, im Römerreich war le weltliche Souveränität des Papſtes noch ent⸗
ehrlich, ſobald mehrere ſelbſtändige politiſche Verbündete mn der Chriſtenheit
ſich ildeten, war ſie eine geſchi Nothwendigkeit. Der kann nicht
Unterthan eines Staates ſein. ſt EL es dem Willen Chriſti gemäß, dann muſs
ETL auch den Intereſſen des Staates dienen; thut das, dann ird die Eifer⸗
Ucht aller anderen wach und ſeine Maßnahmen ſtoßen überall auf Miſstrauen
und Widerſpruch Der Kirchenſtaa kann darum eln mehr als rein iſtoriſches
Intereſſe beanſpruchen und der eifrige Breslauer Hiſtoriker verdient den be
eren Dank aller Katholiken, daſs die Aufmerkſamkeit derſelben wieder dem⸗
ſelben zulenkt. Er hat ſich die erſten ſieben Jahrzehnte unſeres Jahrhunderts,
die den Untergan ＋ die Wiederherſtellung und den nochmaligen Untergang des
Kirchenſtaates m ſich ſchließen, zum Gegenſtand gewählt. Die äußeren Schickſale
und die innerſtaatlichen Verhältniſſe werden Qbel gleichmäßig berückſichtigt,
beſonders Iim zweiten Bande Die Behandlung des Gegenſtandes iſt eme grün  2  2
liche, wie * ſich von Nürnberger nicht anders läſst und dazu eine
überaus gefällige, was wir ausdrücklich hervorheben en Gerade an olchen
hiſtoriſchen Werken, die neben wiſſenſchaftlicher Gründlichkeit und Sicherheit eine
gefällige Orm haben und dadurch geeignet ſind, ber die fachwiſſenſchaftlichenKreiſe hinaus wirken, 8 un Eine Kirchengeſchichte mn dieſer Dar.
ſtellung wäre ein wahres Bedürfnis. E uns Nürnberger nicht wenigſtens
eie Geſchichte des Kirchenſtaates von ſeiner Begründung bis zur Gegen⸗
war ſchreiben? Den überaus gehäſſigen und tendenziöſen Geſchichtsbauwerken
von regorovius und Broſch gegenüber ildete ein ſolches Buch ein wohl⸗
thätiges Gegengewicht. Man braucht 10 nur die Wah rheit 3 bieten, die 5
und volle, die ungeſchminkte Wahrheit, auch ird ein ſo erk eine aApo⸗
logetiſche That Wir Aben nun wenigſtens gute, gründliche und vor allem auch
esbare Werke über die EeLr hnürer und 2  E Zeit des Kirchenſtaates,
eS iſt das chon viel ert. Von Griſar, der hoffentlich nicht 8 langſamerſcheint, Qrte wir, daſs auch die dazwiſchenliegende Periode im der
ahrhei erſcheinen wird, denn eine Geſchichte der und Roms kann Om
Kirchenſtaa und ſeinen Verhältniſſen nicht losgelöst werden Dem trefflichen
erte des Breslauer Hiſtorikers wünſche ich die weiteſte Verbreitung. Gar
manche Vorurtheile, welche emne und lügenhafte Preſſe uim Bunde mit
Geſchichtsbaumeiſtern über den Kirchenſtaat auch V katholi Lret
hat, werden ſchwinden. Jedenfalls dieſer vielgeſchmähte che  HKirchenſtaat thurm⸗
hoch über den jetzigen politiſchen Zuſtänden des aAm Hungertuche nagendenitalieniſchen Volkes

Eichſtätt. Dir. Hollweck.
Der Kampf um die eele Von Dr Conſtantin Gutberlet.
eit biſchöflicher Approbation. ainz ranz Kirchheim, 1899 VII
—501 Preis 7.50

Was der unermüdlich thätige Philoſoph und Dogmatiker, Profeſſor
Dr Gutberlet un dieſem ſeinem neueſten Werke behandelt, iſt von ihm
allerdings chon In früheren Monographien, Lehrbüchern Und kürzeren Auf⸗
ätzen zum Gegenſtande ſeiner Unterſuchungen gemacht worden; doch iſt
das Dargebotene inſoferne neu, als der Verfaſſer ſich hier mit den neueſten
„Die brennenden Fragen der modernen Pſychologie“ betreffenden Publica⸗
tionen, zuma der Gegner, we eine Pſychologie ohne eele und damit
auch eine Religion ohne ott lauben conſtruieren zu können, vom Stand  —  —
un einer geſunden ſcholaſtiſchen Philoſophie auseinanderſetzt. E  ner der
zwingendſten Gottesbeweiſe ird immer der Nachweis einer ſubſtanziellen.
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geiſtigen Seele im Menſchen bleiben, die natürli nur von einem ſelbſt
geiſtigen, perſönlichen Schöpfer ins  3 Daſein geſetzt ſein kann. Dagegen ver:
meint der Materialiſt die Thatſachen des Seelenlebens allein als Thätig
keiten des Stoffes auffaſſe ʒu ollen; und da hierbei ne genug die
„Erklärung“ verſagt, ird ſchließlich alles Wiſſen als „Irrlicht“ oder
„Erſchleichung“ Iun poſitiviſtiſch⸗agnoſtiziſtiſcher Reſignation hingeſtellt. Andere
greifen wieder zu ſpinoziſti =pantheiſtiſchen ecepten und erklären mit
wichtiger Miene: „Das Seelenleben iſt nur die Innenſeite des Stoffes,
ähnlich wie eine Kurve von der einen Seite convex, von der anderen Con
cab erſcheint.“ abet wogen die widerſprechendſten uſichten unaufhörlich

und durcheinander, ſodaſs dem Studierenden ang und ange
werden Kein under, daſs un dieſem ao von rathloſen Meinungen
die mit dem Standpunkte des Theismus aufgeräumt zu aben ſich rühmen,
der extremſte Spiritismus In unſerer Zeit die en Geſchäfte mit ſeinen
materialiſierten, reifbar gemachten „Geiſtern“ macht. Nun, gerade en⸗
über dieſen Widerſprüchen und ehen urch ſie iſt der Beweis EI zu
bringen, daſs die moderne „Wiſſenſchaft“ mit ihrer exacten Detailforſchung
den theiſtiſch⸗chriſtlichen Standpunkt nich um geringſten Üüberwunden hat,
vielmehr ihre icheren Ergebniſſe immer deutlicher auf ihn hinweiſen. Und
eben dies iſt das dankenswerte eſu der vorliegenden Schrift, we
der erfaſſer ſelbſt uim weſentlichen als eine Sammlung einzelner, In ver:

ſchiedenen Zeitſchriften veröffentlichter Abhandlungen bezeichnet.
Im erſten Vortrag orientiert EL zunächſt über en gegenwärtigen Stand

der Pf  ologie der Hand der bedeutendſten Wortführer der verſchiedenen
Richtungen, die ſich gewiſs über Beſchränkung ihrer Meinungsäußerung durch
den erfaſſer nicht beklagen können ＋

ſt die Seele Thätigkeit oder Subſtanz?“
lautet das Thema des 3 eiten Vortrags, worin unächſt gegenüber der modernen
Begriffsverwirrung der rechte „Seelenbegriff“ feſtgeſte und die eele als elb t⸗
ſtändi ubſtanz reilich nicht als (Paulſon'ſches) „Wirklichkeitsklötzchen“
in An pruch wird;ů 8 geſchie dies mehr indirect, durch Nachweis
der Unhaltbarkeit der entgegenſtehenden Anſichten ehr direct und poſitiv dagegen
geſtaltet ſich dieſer Beweis im dritten Vortrage mit ſeiner nalyſe der That
ſachen des Ichbewuſstſeins, insbeſondere der Identität des Ich“ unt Wechſel der
Erſcheinungen au der krankhaften), wobei zuma auf die verhängnisvollen
Folgen der Kant'ſchen H  erkriti für die Pfi  ologie als Wiſſenſchaft hingewieſen
ird Bezüglich des ſo viel gedeuteten Verhältniſſes wiſchen Leib und cele ird
Im te Vortrage der hochmoderne „pſychophyſiſche Parallelismus“ gewürdigt,
der uim „Okkaſionalismus“ und in der „präſtabilierten Harmonie“ ſeinen Vor⸗
läufer hat und die geiſtigen Thätigkeiten neben den phyſiologiſchen Veränderungen
und Zuſtändlichkeiten des Körpers einfach arallel gegenſeitige Beeinfluſſung)
herlaufen läſst, wobei der Panpſychism (Beſeelung der Materie) ſeine 9
Dienſte leiſten muſs Dieſe abenteuerliche, obwohl vielverbreitete Meinung gründ⸗
lich widerlegen, fällt einem beſonnenen Philoſophen reilich nicht chwer Ein
näheres Eingehen auf die Ergebniſſe der „Pſychophyſik“ behält jedoch Gutberlet
einer eigenen Schri vor. Hochintereſſant iſt der fünfte Vortrag „über den
Sitz der Seele,“ wobei eine ethe von wichtigen Beobachtungen über die Be
ziehungen des Nervenſyſtems zum Geiſtesleben mitgetheilt werden, die aber durch
aus nicht Eem Materialismus das Wort reden 7*  eue und über das
Gefühl“ bringt der ſe Vortrag; eigentlich ſind reilich auch die „neuen  4
Erklärungsverſuche der antichriſtlichen Wiſſenſchaft nuLr Titelauflagen ER
Meinungen. Gegenüber dem geradezu unheimlichen Gewirr der widerſprechende
Nſi

en orientiert Gutberlet den Leſer in den icheren Ergebniſſen ů Wiſſen⸗
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und m den noch heute nicht veralteten Auffaſſungen der ſcholaſtiſchen Dr⸗

zeit, zumal des Aquinaten. Wie ſich nun die modernen Pſychologen 1 Paulſon,
undt mit dem auch von threm Standpunkt aus nicht 8 ignorierenden

„Univerſalphänomen der enſchheit“ der Religion, auseinanderſetzen, das
der iebente Vortrag dar „Pſychologiſche Religion.“ Freilich numm auf

dem Boden des ſpinoziſtiſchen Pantheismus die Religion eme wunderliche
Form d daſs man 3u Fragen berechtigt iſt, wo denn da noch „Religion“
ſei Sehr richtig hält der erfaſſer den ſpinoziſtiſchen Tadlern der Weltordnung
e  gen, daſs jeder derartige Tadel auf pantheiſtiſchem Standpunkt eine mähung
gegen den Allgott ſei, der ſich doch m den eltgeſchehen evolviere, eine wirkliche
(übrigens von keinem chriſtlichen Philoſophen in Abrede geſtellte) Unvollkommen—
heit der Welt aber dem vom Spinozismus nothwendig 3 fordernden Optimis⸗
mus widerſpreche und die Nothwendigkeit beweiſe, daſs die beſtehende elt vor
vielen anderen möglichen, au beſſeren ausgewählt worden iſt, er
aber nicht die unendliche ubſtanz ſe ſein fkönne Im ten Vortrag be
handelt Gutberlet den „Spiritismus als hchologiſches Problem,“ eL ſu
die ſpiritiſtiſchen Phänomene, ſoweit ſie nicht etwa als Täuſchungen aufgefaſst
werden können, möglichſt auf den mächtigen Einfluſs der ſubſtanziellen Seele
auf die aterie des Leihes zurückzuführen, ohne reilich principiell die Möglich
keit einer dämoniſchen Einwirkung mn Abrede 3 ſtellen. Ohne eine werden
wohl in der That ewiſſe Phänomene, anders überhaupt ihre Wirklichkeit
unleugbar iſt, nicht begreifen ſein, die ſogenannten Gipsabgüſſe materiali  2
ſierter Geiſterhände „Der Determinismus NI materialiſtiſches, pan⸗
theiſtiſches Vorurtheil“ lautet das Thema des und letzten Vortrages,
welcher die menſchliche Willensfreiheit als ſichere gegenüber thren zahl⸗
reichen Leugnern vertheidigt.

ies dre denn, un großen ügen dargeſtellt, der reiche Inhalt
des N  . bedeutſamen erkes Gutberlets, der mit iegreicher Wiſſenſchaft
die gegneriſchen Argumente abwehrt und abermals den Beweis liefert, daſs
die ſiegesfreudige Zuverſicht der pantheiſtiſch⸗materialiſtiſchen orſcher ehr
wenig begründet ſei, die chriſtliche Philoſophie vielmehr nach wie vor das
Feld ehaupte. Verfaſſer citiert diesmal genauer und ausgiebiger als
in anderen ſeiner Schriften die einſchlägige Literatur. Die Darſtellung iſt
bei dem ſchwierigen Stoffe lar und feſſelnd, der ruck bis auf kleinere
Mängel (3 129, Pythagoräer; 189 Dankgeſetz; 318 auf.
friſt; 458 etle 8 er correct, die Ausſtattung des rühm

bekannten Fr Kirchheim'ſchen erlages würdig.
Breslau. Domcapitular Prof Dr König.
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Der Zweck dieſer jedenfalls ſehr beachtenswerten Schrif wird mn

der Einleitung in eſtimmt: 8 ollen die wichtigſten chronologiſchen
Angaben der Evangelien V etreff der Geburt, des öffeutlichen Auftretens
und des ode Jeſu untereinander, mit der beglaubigten Profangeſchichte
und der aſtronomiſchen Wiſſenſchaft In inklang ebracht, wenigſtens der
Weg dazu angebahnt werden. Ob und inwieweit dem Herrn Verfaſſer,
der mit umfaſſenden Kenntniſſen ausgerüſtet ſeine Arbeit gieng, ſeine
ufgabe gelungen iſt, möge die folgende Beſprechung derſelben zeigen.


